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Der Nothstalld uod dir Heercssragt. 

Marburg, 6. Dezember. 

Die Verhandlllligen Nber die Wehrvorlage 
ulld die Nachrichten über den wachlende», Noth-
stand treffen durch Schicksalsfügung und Wars 
«ung zusammen. 

Die LandwirthschastS-Gesellsch^ft in Gali-
zien verlangt Einstellung der Steuerexekutionen 
— der Statthalter von Mähren ruft zu öffent­
licher Sammlung milder Beiträ^ze aus — im 
grttnen Sprengel des LandeSgerichte« Graz 
sind über achttausend zwailgSweise Feilbietungen 
von Liegenschaften ausgeschrieben — die Lage 
des grauen Jstriens drängt zur Schaffung 
eine« NothstandS'GesetzeS — die Rückstände der 
Steuern haben die Höhe von achtzehn Millionen 
erreicht — die Kunde von Zal)lungseinftel!un-
gen, von Selbstmorden und Verbrechen au« 
Roth ist zu einer täglich trauligeren gewordiin 

die Gesammtheit der Wähler beträgt um 
zwölstausend weniger, als itn ersten Jahre des 
großen Krachs . . . 

Und trotzdem keine Ermäßigung, sondern 
eine Vermehrung der größten und drückendsten 
StaatSausgaben — der Heereskosten! 

Die bisherige Militärpolitik hal die Steuern 
erhöht, den Staat in Schulden gestürzt, ai'. der 
Besriedigung seiner dringendsten Bedürjniffe ge­
hindert. Die bisherige MilUärpolitik hat der 
Arbeit die tüchtigsten Hände entrissen und die 
Art eitslust gemindert. Die bisherige Militär­
politik hat die Verarmung der Massen erzeugt. 

Diese Verarmung sührt zur Verkümmerung 
des Geschlechtes, wUches der Staat zu einem 
geistig und leiblich starken erziehen soll — Pflicht' 
gemab und weil er dasselbe zu seiner Erhal 
tung braucht. Die Zahl der Wehrunlauglichen 
steigt in erschrecklichem Grade. Und wie viele 
Soldaten können die Anstrengung iln Friedens-
diensie nicht ertragen, müssen als unfähig ent­
lassen werden und wenn der Krieg ausgebrochen, 

wie Viele erkranken, weil sis im Elend heran­
gewachsen, weil der Staat ungeachtet der viel­
seitigen Heereskosten feine Vertheidiger nicht 
entsprechend zu pflegen vertnag. Und der ewige 
aussichtslose Kampf ums Dasein stellt Reihe an 
Reihe all' Jene, die kein Interesse mehr am 
Stsat haben, keine Freude am Siege, keine 
Furcht vor der Niederlage. 

Heeresstand und Nothstand haben ihren 
Zusammenhang, wie der Nährstand und die 
Widerstandskraft des Voltes. Verkennt nur 
diesen Zusammenklang, bewilligt nrrr nach 
Herzenswunsch, berechnet aus dem gedulvigen 
Papiere und liarret des Augenl'lickes, da die 
entsetzliche Wirklichkeit auch Eure Kreis»: stört. 

Franz Wiesthaler. 

Zur.geschichte des Tages. 
Das schwere Geschütz, welches die Minder­

h e i t  u n s e r e s  A b g e o r d i i e t e n h a u s e s  g e g e n  d i e  
Wehrvorlage (8 I) abgefeuert, hat diese nicht 
zu Falle gebracht. Wie die Militärpartei denkt 
und lenkt, sollen den zwölfhundert Millionen 
Gulden, welche im verflossenen Jahrzehnt für 
das Heer ausgegeben worden, in den nächsten 
zehn Jahren mindestens eben fo viele Millionen 
nachfolgen. 

Die äußerste Linke des ungarifchen Abge» 
ordnetenhauses kann mit dem Entwurf über 
die Militärtaxe nicht b.freunden. Kurz und 
gut erklärt diese Partei, daß die Vorlage die 
Ungerechtigkeit begehe, auch jene Personen zu 
belasten, die ihrer Militärpflicht nicht genügen 
können. 

D e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  w e l c h e r  
der Gefahr, ii» die Luft gesprengt zu werden, 
glücklich entgangen, richtet nun an die El­
tern der alten Hauptstadt und des ganzen 
Reiches die Mahnung, ihre Kinder arrs den 
Weg der Wahrheit und der Tugend zu leiten. 
Worte allein thun's aber nicht ^ Beispiele 
wirken. Mit welchem Beispiele gehen die Ro­
manoffs und ihre Regierung voran? 

Vermischte Nachrichten. 
( V e r k e h r .  U n s e r  H a n d e l  m i t  B o s n i e n -

Herzegowina.) Wenn man die Markthallen 
Sarajevos als Stapelplatz des Handels für 
galiz Bosnien durchgeht, so gelangt man zu 
der sehr bemerkenswerthen Thatsache, daß der 
Handel Bosnien» mit Oesterreich-Ungarn, trotz­
dem es aus zwei Seiten Bosnien und die Her­
zegowina umschließt, nnr ein sehr geringer ge­
nannt werden kann, und daß England, Frank­
reich und in neuerer Zeit auch die Schireiz den 
Handel Bosiriens okkupirt haben, so daß sogar 
jei'e Waaren, welche über Salonichi eingehen 
und von Mitrovitza den langen Landtransport 
rnit Tovarpferden bis Sarajevo zurttcklegen 
tnnßten, aus den vorgenannten Ländern kom­
men. So z. B. werden die Feze jetzt fast aus­
schließlich aus Frankreich. Tuchwaaren aus 
England und Numelien, Kattune zu den Klei­
dern der türkischen Frauen und Mädchen aus 
der Schweiz, Halstücher und Tücher zu den 
Turbanen aus Frankreich und der Schweiz, 
Baumwollstoffe aus England, Seide aus Ita­
lien, der Schweiz und Deutschland, europäische 
Teppiche aus Frankreich, Eifenwaaren aus 
England und Deutschland, Spirituosen rrnd 
Weine aus Frankreich bezogen. Von österrei­
chisch-ungarischer Waare wird jetzt noch einge­
führt: etwas Baumwollstoffe (Cosmanoser Fa-
brlk), Goldborten aus Äöhmen, europäische 
Tcppiche aus Wien, Weine, L^^iqueure, Spiri­
tuosen aus Ungarn ut»d Triest, Oel aus Dal-
matien; nur in Kurz-und Leinenwaaren, sowie 
in Leder- und Gummi»Artikeln theilt sich die 
österreichisch-ungarische Industrie mit der derr-
tscheu in die Emfuhr, rvährend in den einzigen 
Apollokerzen die Wiener Fabrik den bosnischen 
Markt allein versorgt. Was ist nun d:e Schuld 
an dein andauernden Verschwinden österreichi­
scher Waaren voin bosnischen Markte? Diese 
lag nicht in den drr!ck.'nhen ZoUbesrimmungeir 
oder an der griiheren BiUigkert der fcerndlän-

»DU» 

K e u i s l e t o n. 

Eia Kapitk! vo« der SchwicgrrwuUtr. 

Die Tischgenvssen auf der blülhenumrark-
ten schönen Veranda saßen sich in unbehaglichem 
Schweigen gegenüber. 

„Es wird besser sein, ich kehre morgen 
wieder nach Hause zurück", wandte sich endlrch 
die Schwiegermutter mit leise beberrder Stimme 
an den neben ihr sitzenden Onkel Clemens, 
während die junge Frau unverwandt vor sich 
niedersah und ein sehr finsteres Gesicht dabei 
machte. 

„Was fällt Dir ein, Mutter", rief der 
Gutsherr, „das darfst Du uns nicht anthnn! 
Du wolltest den Sommer über kier bleiben 
nnd wirst unser HanS nicht so verlassen. Elnrny, 
sage der Mutter, dasj Dir das leid thun 
würde!" 

„Wenn tneine Worte von vorhin Dich 
beleidigt haben, so bedaure ich dies sehr", kam 
es kalt und gezwungen von Emmy's Lippen, 
und da keilre weitere Herzlichkeit nachfolgte, 
s t a n d  R o b e r t  a u s  u n d  n a h m  d e i r  A r n »  d e r  a l t e n  
Fran: „Wir gehen ein wenig zi» den Anlagen 
hinüber; bis zum Abend habt Ihr Eueren 

Wortrvechsel vergeffen, uud von der Abreise 
redest Du rnir nicht mehr, Mutterchen, wenn Du 
mich lieb hast." 

Und er zog seine Mutter in den Garten, 
ohne noch ein Wort an Etnmy zu richten, die 
sich gleichfalls erhoben halte und ganz mecha­
nisch die Teller zusammenstellte. Als sie auf­
blickte, sah sie die großen Augen des Onkels 
prüfend auf sie gerichtet. 

„Wollen tvir ein wenig irach der oberen 
Terrafse gehen, liebe Emm^?" fragte er jetzt. 
„Ich meine, ein kleiner Erholungsgang könne 
Tir gut thun." 

Sie nickte stumm, es schimmerte seltsam 
in den braunen Augen, und si< preßte die Lip­
pen fest znsanlmen, t.ls sie den dargebotenen 
Arm ergriff uild leicht an des Alte»» Seite 
durch den dunkeln Laubgang aufwärts schritt. 
Plötzlich blieb sie stellen und rief, indem sie den 
K o p f  a u s w a r f :  

„?!ein, es ist unerträglich, auf diese Weife 
zn leben. Fortwährend Riicksicht über Rticksichl 
nehmen, fortwährend seine Handlungen und 
Worte nnd znletzt auch seine Gedanken fälschen, 
nur um nicht an diese ewigen kleinlichen Etn-
pftndtleien anzustoßen! Ich wußte eS ja, waS 
mir ber)orstand, und Halle mich mit zehnfacher 
Geduld gerüstet, aber zuletzt geht sie mir doch 

aus. Und es soll noch wochenlang so fortgehen? 
Ich kann es nicht ertragen!" 

„Was kannst Du nicht ertragen, Eminy?" 
sragte ernsthaft Onkel Clemens. „Die erste 
kleine Widerwärtigkeit nach dem zweljährigein 
Glück?" 

„Eine kleiire Wiverwärligkett nennst Du 
eS, wenn sie überall tzerumladelt und mir das 
Leden verlilltert und zuletzt noch meines Man­
nes Herz von mir admendet! So wie heute 
hat er noch nie rnit inir gesprochen, niemals!" 
— Und die lang verhaltenen Thräilen brachen 
los. 

„Kind, Kind", sagte der Onkel kopsschüt­
telnd und zog das schluchzend.' Frauchen zu sich 
nieder auf eine Bank — „ich kenne Dich sett 
acht Tagen nicht mehr. Ist das meine heitere 
verständige Elnrny, die deir altei» Onkel nnn 
schon Monate lang so liebenswürdig pflegt und 
e r t r ä g t ? "  

„Erträgt!" lachte Emmr) nnter ihren Tlzrä-
nen, „Dich, den bellen nnd weisesten der Men­
schen, vor dcm ich uiich alle Tage schäme, daß 
ich so dumm und doch so glücklich bin, während 
e r  v o m  L e b e n  n u r  A r b e i t  u n d  E n t s a g u n g  h a t t e !  
Ich möchte Dir immer irn Stillen dafür ab­
bitten!" 

Der alte Mann lächelte eigeir vor sich hin. 
„Mir kann das Nichtü helfen, lrcbes Kind, ich 



dischen Waaren, sonderil zum Aröbten Theile 
NN dein Gebcihren unserer österreichischen Ge« 
schästsmelt selbsl. Diese sNhrt in dem Glanden, 
flir den Orient sei Alles gut, die Bestellungen 
nicht exakt au« — die zweite Bestellung war 
in der Qualität immer schlechter als die erfti'. 
Wählend die Schweizer Fabriken viele Jahre 
lanj^ eigene Zeichner in die Balkanländer unv 
auch nach Bosnien sendeten, um die Muster, 
di« türkische Ornamentik zu studiren, wodurch 
sie im Stande sind, jedes Jahr neue gefällige 
Kattune. Tüchergewe^e aus den hiesigen Markt 
zu schaffen, blie!) der österreichische Falirikant 
bei drr alten Schaliloue stehen und widmete 
den l)iesigen Verhältnissen eine zu geringe Auf-
melksamkeit. Ein sehr großer Uedelstand ist 
auch der. daß der österreichische Handelsstand 
hauptsächlich nur vermittelit Kommissionären 
mit den bosnischen Handelsplätzen verkehrt und 
von den Zuständen daselbst gar keine oder nur 
sehr ol?erflächliche Kenntniß hat. Ob es möglich 
fein wird, England, Frankreich und die Schweiz 
durch die Aushebung verZollgrenze gegen Bos­
nien aus letzterem zu verdrängen, muß dahin­
gestellt bleiben, da der Handelsmann in Sara« 
jevo nie unter 30 Perzent arbeitet, der Zoll 
also keine Nolle spielt. Möglich ist dies nur 
durch Solidität der Waare und tadeltose Arbeit. 

( W a s  d i e  W i e n e r  e s s e n  u n d  t r i n ­
ken) Dr. Hildwein, Leiter der chemisch-physi-
kalischen Untersuchungsstation des „Zentraiver-
eines siir öffentliche Gesundheitspflege" in Wien 
l;erichtet, tab diese Anstalt in den letzten sechs 
Monaten 998 Untersuchungen von Lebensmitteln 
vorgenommen. Unter 508 beanständeten Milch-
sorten war der weitaus größte Theil abgerahmt, 
während eil» kleinerer Theil auch noch mit 
Wasier verdünnt war. Ferner gab eS Milchfäl-
schungen mit Borax, Soda. Eeife und Mehl. 
Bei 397 Weinmustern fand man lücht weniger 
als 27 Kunstweine, die größtentheils nicht ohne 
Geschick zusammengesetzt waren; dieselben eut-
hieüen mit Ausnahme von fünf sämmtlich 
Schwefelsäure, welche theils die natürliche Wein­
säure ersetzen, theils das Bouquet des Weines 
mit herstellen hslsen sollte. Als Surrogat sür 
den Zuckergehalt des Weine« muhten Kartojsel-
zucker und Glyzerin herhalten. Bri den llbrigen 
Weinproben spielte wieder das Wasser die Haupt­
rolle und waren einzelne davon (mit 40 bis b0 
Perzent Wasser) verdünnt. Das Anilin scheint 
bei der Weinpantscherei aus der Mode zu kom­
men, wahrscheinlich, weil es als Gift so arg 
verschrieen und — gar so leicht nackzuweisen 
ist. Wozu auch dasselbe anwenden? Haben wir 
doch in den billigen Pflanzenpigmenten — wenn 
es schon sein muß — ganz unschuldige Mittel, 
dem Wein seine verlorene Farbe wieder zu 
geben. Bulter wird meisten» mit Wassertopfen 
und Nindstalg (letzteres eine Errungenschaft der 

habe längst mein Glück von den Zufälligkeiten 
dieser Welt unabhängig zu machen gewußt. 
Aber Du kommst mir vor, wie Eiuer, der das 
regenscuchte Land nochmals gießt, während 
neben ein gedecktes- Beet vertrocknen will." 

„Was meinst Du damit, Onkel?" 
„Kannst Du es nicht selbst finden, Emmy? 

Ist Deine alte, einsame, kränkliche Schwieger­
mutter so außerordentlich glücklich, daß sie 
keiner Liebe, keiner theilnehmenden Sorglichkeit 
bedars?" 

„Was fällt Dir ein!" ries Emmy lebhaft; 
„das ist eine ganz alid,!re Sache. Ich lasse es 
nicht an Neipekt ihr gegenüber fehlen, zur Liebe 
aber kann sich Niemand zwingen, und es wäre 
eine erbärmliche Heuchelet, dergleichen zu thun. 
Das ist rein unmöglich l" 

»Ja, ja", sagte der Onkel leise, »man übt 
immer nur die Tugenden, die süß zu üben sind, 
und macht sich dann ein Verdienst daraus. Eine 
alte Geschichte, ich habe sie ost erlebt!" 

„Onkel", ries die junge Frau, „ich merke 
schon die ganze Zeit, Du giebst mir Unrecht, 
also sage mir nur Alles gerade heraus. Aber 
es soll mich doch wundern, ob Du behaupten 
kannst, diese endlosen, langweiligen Geschichten, 
der alberne Kram von Zahnpcrlen und Salben 
sür mögliche und nnmö^liche Wunden, das 
ewige Beaujsichtlgen hinter ven Magden her sei 

Sparbutter-Jndnfirie) gefälscht, wie Hildwein 
bei 36 Proben sah. Den Zusatz von zerriebenen 
Kartoffeln konnte er nur einmal bestimmen, 
und zwar bei einer Vororte-Butter. In sechs 
Bieren, die den Trinkern Ueblichkeiten verur­
sachten, befanden sich (durch schlechte Vergäh-
rung) Hesenpilze und Bakterien, welch.' durch 
ungenügende Reinigung der Fasser in da» Bier 
gelangten. Eilie Bierprobe hievon enthielt außer­
dem noch Glyzerin. Von Liqueuren kamen znr 
Unlersnchung dreizehn. Anilin und Knpser spiel­
ten als Verunreinigungen hier die Hauptrolle, 
denn während sieben rolhe davoil mit Fuxin 
gefärbt waren, enthielten die übrigen sechs 
(wahrscheinlich vnrch schlechlverzinnte oder nicht 
gereinigle Gesäße) Kupser. Beanständete Mehl­
sorten erhielt die Anstalt sieben zur Untersuchung 
und fand in ei-icr 5 Perzent Sand (jedenfalls 
nur von schlechten Maizlsteinen her), in zweien 
20 und 22 Perzent Wasser und vier waren 
ans bereits geleimter Frucht bereitet. Dasselbe 
galt von drei Brobsorten, welche gleichsalls au» 
verkeimtem Getreide erzeugt waren. Unter neun 
Chokoladen waren fünf mit 20 bis 25 Perzent 
Mehl und vier mit Stärke versetzt. Von Ge­
würzen kaul nur kine Probe weißen Pfeffers 
vor. Es war dies ein Kunstprodukt, welches 
aus schwarzem Pf-sser mit Zuhilfenahme einer 
ans Mehl und Bleiweis bestehenden Pasta be­
reitet »rar. 

( W e h r f r a g e .  V o n  d e r  E r f i n d u n g  g e ­
flügelter Worte.) Wie die „Deutsche Botschast" 
in Wien erzählt, soll Bismarck in Varzin, als 
er vernommen, daß das Schicksal unserer Wehr­
vorlage zweifelhaft sei, ausgerufen habe: „Un­
möglich. Oesterreich wird nicht den Ast ablägen 
wollen, aus welchem es sißt." — E. M. Oet-
tinger hat seinerzeit den Schriftstellern den 
Nath gegeben, wenn sie einen recht ledernen 
Aussatz versaßt, oder irgend eine Dummheit in 
Kours bringen wollten, den Aussatz oder die 
Dummheit einfach einem berühmten Manne zu« 
zuschreiben, dann werde die ganze Welt ihn be­
wundern. Das scheint in dem Falle geschehen 
zu sein, und da man heutzutage keineu Beffern 
finden kann, so hat man die Flagge des Fürsten 
Bismarck gewählt, um den oben zilirten Aus­
spruch in Umlauf zu bringen. Zum Glück läßt 
sich durch derlei kaum irgend Jemand sangen, 
und sollte selbst Fürst Bismarck da» wirklich 
gesagt haben — bei aller Achtung vor ihm 
ziehen wir es vor, österreichische Fragen nach 
österreichischen Gesichtspunkten zu beantworten. 

( W e i n p r o b e n . )  D i e  G e n o f f e n s c h a f t  d e r  
Wiener Gastwirthe hat in eintr Eingalie an 
das Ministerium die Bitte gestellt, daß die 
zeitweilige chemische Ulltersuchung von Wein­
proben, welche bezüglich der Wiener Gastwirthe 
bereits in Vollzug gesetzt wurde, nunmehr auch 
auf die Weiuvorräthe, namentlich der Wein-

gakiz vernünftig, und nicht vielmehr um aus 
der Haut zu fahren vor Aerger." 

/,Jch behaupte das nicht, mein Kind, ob­
gleich viel größere Menschen als Du und ich in 
der Welt weit Schwereres eltragen haben, als 
die stets wohlgemeinten, wenn doch auch manch­
mal —" 

„Langweiligen!" 
„Meinelwegen, langweiligen Reden einer 

a l t e n  F r a u .  W a s  i c h  a b e r  b e h a u p t e ,  i s t  d i e s :  
Du bist unbedingt verpflichtet, diese langweili­
gen Reden mit Geduld und guter Laune anzu-
hörei» und mit Liebenswürdigkeit zu erwidern, 
und von dieser Verpflichtung kann Dich niemand 
lossprechen." 

„Das geht doch zu weit! Ich kann und 
will nicht heucheln, das habe ich Dir schon vor­
hin gesagt, und keine andere Frau an meiner 
Stelle würde es thun. Meine Pflichten, hier 
färbten sich ihre Wangen, „glaube ich gewissen­
hast zu ersüllen —" 

„Halt, liebes Kind", sagte der Onkel lä« 
chelnd, ^ich sehe schon, wir nlüssen ein wenig 
tieser anfassen. Was nennst Du Deine Pflich­
ten? Die zärtliche Liebe für Mann und Ktnd, 
die Sorge um ihr Wohl, das freie glückliche 
Leben hier auf dem Gute, heitere Geselligkeit, 
dazu Ordnung unv Reinlichkeit ini Hauswesen 
— Alles das, was Dir selbst Freude und Be-

Händler und der Weinbauern, ausgedehnt 
werde. Die Bittsteller begründen ihre Bitte im 
Wesentlichen damit, daß das wirksamste Mittel, 
der Weinversälschung Einhalt zu thun und da» 
Vertrauen de» Publikums in die Echtheit der 
zum Verkaufe oder zum Ausschänke kommenden 
Weine wieder zu heben, eine strenge Kontrole 
Über den Weinverkehr überhaupt und auch über 
dessen Erzeugung sei, indem durch fortgesetzte 
fachmännische Untersuchungen des WeinproduktS 
entweder die Schuldigen entdeckt oder aber un­
begründetes Mißtrauen entkräftet werde. Zu 
diesem BeHufe sei jedech die Ueberwachung der 
Gastwirthe umsoweniger genügend, als ersah« 
rungSgemäß die Weinverfälschung auch von 
Weinbauern und Weinhändlern betrieben werde 
und es den Gastwirthen in vielen Fällen ohne 
chemische Analyse unmöglich sri, die Echtheit 
des in gutem Glauben von Produzenten oder 
von Weinhändlern gekauften Weines zu erken-
nen, wodurch unverschuldet der gute Ruf des 
Gaslwirthes leiden könnte. Die Bittsteller be­
antragen somit, daß 1. die Bezirkshauptmann« 
schasten in Niederösterreich im Wege ihrer vor­
gesetzten Behörden angewiesen werden, den 
größern Wirthschafts Besitzern und Weinbauern 
der Weingegenden, sowie den Weinhändlern 
von Zeit zu Zeit Proben ihrer Weinvorräthe 
abzunehmen uttd diese Proben mit Namen und 
Wohnort des W inverkäuserS an die Weinbau-
Versuchsstation in Klosterneuburg zur chemischen 
Analyse einzusenden; 2. daß auch die Organe 
der Linien-Aemter Wiens angewiesen werden, 
den Weinhändlern und Weinbauern von den 
in die Stadt Wien einzuführenden Weinen 
derlei Proben abzusordern und ebenfalls gleich 
von den LinieluÄemtern au» an die bezeichnete 
Anstalt nach Klosterneuburg behufs der Ana-
lyfirung derselben zu überantworten; 3. daß 
alle Weinbauern und Weinhändler, bei denen 
Weinversälschungen konstatirt werden, nicht nur 
mit einer sehr empfindlichen Geldstrafe belegt, 
sondern daß dieselben auch wegen ihres betrü­
gerischen Vorgehens dem Strafgerichte zur wei-
tern Untersuchung angezeigt werden sollen. — 
In Folge Auftrags des Ministeriums des In­
nern wurden die betreffenden Behörden aufge­
fordert, die angeregten Fragen in eingehende 
Erwägung zu ziehen und die gutachtliche Aeu-
ßerung hierüber binnen vier Wochen zu er­
statten. 

ZIlurburLer Berichte. 
( H e i m a t k u n d e .  D i e  S t e i r e r  g e g e n  d e n  

„Osterwein".) Zu den beliebtesten Weinen des 
Mittelalters zählte der „Osterwein", unter wel­
cher Bezeichnung man die heutigen „österrei­
chischen", aber auch die ungarischen Weine ver­
stand. . Doch nicht minder berühmt war der 

Hagen verschafft und ohne alle Ueberwindung 
zu vollbringen ist? Glaubst Du denn wirklich, 
das Leben stelle an einen denkenden Menschen 
keine höhern Ausgaben, als einsach seinen na­
türlichen Bedingungen nachzuleben? Nein, Emmy. 
die Liebe sür Mann und Kind darf sich keine 
Frau als Verdienst anrechnen, nicht einmal die 
Arme, welche unl ihretwillen mit Noth und 
Elend kämpft. Was würdest Du von einem 
Manne halten, der sich mit der Liebe sür seinen 
Berus spreizen wollte? Die ist natürlich und 
selbstverständlich — das Verdienst aber beginnt 
erst bei der freien Leistung über die Verpflich­
tung hinaus, bei Kampf und Entsagung und 
bei Selbstüberwindung in dem Dienst des 
Ganzen!" 

„Du bist hart, Onkel", sagte Emmy leise, 
„ich kann Dich versichern, viele Andere an 
meiner Stelle würden recht ungezogen mit ihr 
gewesen sein, und ich habe mich stets zurückge­
halten —" 

^Ja, ja, die Zurückhaltung war deutlich zu 
spüren", lächelte der Onkel, .und mit den An­
deren, Tieserstehenden wollen wir »lns doch 
lieber nicht vergleichen, nrein Kind, nian kommt 
sonst nach und nach zu einem verzweifelt be­
scheideilen Maßstabs. Was glaubst Du wohl, 
Emmy: wird sich Deine alte Schwiegerlnutter 
nach diesen angenehmen kleinen Szeilen pli)tzlich 



„Luttevberger" aus der grünen Steiermark, 
den man im Vereine mit dem „Nainsol" (aus 
der Uml^ebung von Triest) bei Dichtern jener 
Zeiten, als Festwein genannt finden. Ab,gesehen 
von dieser Rivalität zwischen steierischem und 
Osterwein, war im Allgemeinen die Konkurrenz 
fremder Weine den Sleierern jener Tage nn» 
bequem und sie sträubten sich um die Mitte 
des XIV. Jahrhunderts ganz energisch ge^ien 
das Ueverfluthen ihres Landes mit — ^Oster-
wein" l Sie traten bis an den Herzog heran 
u n d  e r w i r k t e n  v o n  A l b r e c h t  i m  J a h r e  l 3 4 5  
eine „Freytzeit der Oesterreichischen Wein hal­
ber." In diesem Briefe „gegeben zu Wien am 
Montag vor Sandt Thomaslag des Zivölfpoten 
Nach Christi Geburt NIII dartmch in dem fsmf-
vndvierzigsten Jahr" erklärt Herzog Albrecht, 
daß die Edellent, Landleut (Mitglieder der 
Landschaft) und Bürger in den Städten der 
Steiermark sich bei ihm beklagt hätten, sie seien 
„vasst ijberladen mit dem Osterwein, die man 
auf die Steiermark sNrt", und daß „das Jr 
verderbnus wäre." Es fei das gegen ihr altes 
Recht. Darauf habe er (Herzog Albrecht) in 
Ansehung, daß „die leuth auf der Steiermark" 
ihn und seine Vorsahren stets ^mit ganzer 
Treue mitgewesen" beschlossen, „das wttr sy 
bei Jrem Alten Recht beleiben wollen lassen 
vttd haben Inen die genad gethan vnd thun 
auch mit diesem brieue, das niemand» fttrbaser 
(fernerhin) khain Wein von Oeslerreich gen 
Steier in das landt fiteren soll denn allein 
Herrn vnd Klöster oder ander erbar Leuth, die 
mugen Wein von Oesterreich In Jr Hauß ge-
füeren, det^ sy darinnen verzehren vnd nicht 
verkauften vnd vnser getreuen lieben Biirger 
von der Neustadt, den wir auch von sondern 
Gnaden erlaubt haben, das sy Jr pauwein, 
die sy auf dem deutschen pauent auch aus die 
Steiermarch gesüeren mugen, was In aber 
Weins wird auf dem Hungerischen die sollen 
sy nicht dal)in füeren." Wer gegen diese Vor-
schriften handeln, wer Wein in anderer Weise 
und zu anderen Zwecken nach Steiermark ftih-
ren wtirde, dem solle, gleichviel, wer er imtner 
sei, „der Hauptmann in dem landt (Landes« 
Hauptmann) oder wer in dem landt an vnjer 
(des Herzogs) Statt gewaltig ist, denselben 
Wein nehmen und niderschlachen." Diesen Bries 
dcs Herzogs Albrecht, dem des Herzogs Jnsiegel 
beigegeben war, bewahrt in einer Abschrist der 
Kodex der k. k. Hosbibliothek zu Wien. 

( G e w e r b e . )  I m  N o v e m b e r  w u r d e n  b e i m  
hiesigen Stadtamt solgende Gewerbe angemeldet: 
Schuhmacherei, St. Magdalena, Karl Gerhold 
— Handel mit Spezereien und Landeserzeug-
nissen, Stadt, Hauptplatz, Salomon Nuschiischka 
— Handel mit Eiern und Geflügel, MeUing. 
Alfred VornMndl — Mehlhanbel, Stadt, Haupt-
plah, Simon Dobai — Greislerei mit Aus-

ändern, werden Ihr durch höhere Erleuchtung 
die Grundlagen der Physik, Nationalökonomie, 
Gesundheitslehre und was sie sonst noch zu 
interesianteren Reden besähigen würde, geflogen 
kommen?" 

„Ach, geh' doch!" lachte Emmy halb wider­
willig. 

„Also, liebes Kind", sagte der Onkel sehr 
ernsthast, „ist es an Dir, so lange zu probiren 
und zu ändern, mit derselben Ausdauer, die 
ein Künstler für sein Werk hat. bis Du ein 
hübsches, gutes, erfreuliches Verhältnis zwischen 
Euch Beiden zu Stande gebracht hast. Deine 
Schwiegcrnlutler ist eine durchaus gutartige 
Frau, die nur, wie wir Alle, ihre menschlichen 
Schwachheiten hat, folglich ist sie, wie jeder 
Mensch, mit dem man aus zwingenden Gründen 
auskommen muh, zu studiren und zu behandeln. 
Seinen freiwilligen Umgang kann lnan sich 
wählen, und ich hielte den für den größten 
Narren, der hierin etwas andereni als seiner 
Sympathie folgen würde. Aber sobald es sich 
um gegebene Verhältnisse handelt, ist es keine 
Geschmackssache mehr, dann hat man seine Auf­
gabe vor sich, und ich sehe nicht sin, warum 
eine Frau an ein solches Problem nicht ebenso 
viel Nachdenken und Thatkrast wenden soll, als 
ein Mann an die seinigen! Wenn ihr die Lö-
snng gelingt, wenn sie sich als Schöpferin eines 

schlub des Branntwein-Schankes, Stadt, Flei­
schergasse, Maria Gaber. 

( A n  T a a s f e  u n d  H o h e n w a r t . )  D e r  
Bezirksausschuß von Äinbisch-Graz hat am 2. 
Dezember beschlossen, folgende Telegramme ab­
zusenden : ^Sr. Exzellenz dem Herrn Grasen 
Taaffe, k. k. Ministerprästdent, Wien. Der 
Winvischgrazer Bezirksausschuß beglückwünscht 
Euere Exzellenz zufolge gestern Abends gefaßten 
SitzungS'BeschlusseS zur Jnauguriruiig der sür 
Oesterreich einzig ersprießlichen, auf Grundlage 
der allseitigen nationalen nnd politischen Gleich­
berechtigung versöhnlich wirkenden inneren Po­
litik und versichert Sie seines vollsten Vertrau­
ens." „Sr. Exzellenz dem Herrn Grafen Hohen­
wart, Neichsrathsabgeordneten in Wien. Der 
Windischgrazer Bezirks-Ausschuß beglückwünscht 
Sie zusolge gestern Abends gefaßten Sitzungs-
beschlusies zu der Ihnen verliehenen Allerhöchsten 
Auszeichnung, dankt J^nen sür Ihr mannhaftes 
Einstehen sür die Prinzipien der sür Oesterreich 
einzig ersprießlichen, ans Grundlage der allsei­
tigen nationalen und politischen Gleichberechti­
gung ausgleichend wirkenden inneren Politik 
und votict Ihnen sein vollstes Vertrauen." 

( F ä l s c h u n g . )  A u f  d e m  H o l z m a r k t e  i n  
Pettau wurde von einein Bauer ein Huitdcrter 
ausgegeben, welcher sich als gefälscht erwies. 
Die Zeichnung ist mit Bleistist und Feder sehr 
schlecht ausgeführt. 

(Gu sej.) Der Raubtnörder F. Gusej und 
mehrere Genossen haben in Brückl und Wifell, 
Gerichtsbezirk Rann, Einbrüche verübt und die 
Bewohner, die sich zur Wehr gesetzt, verwundet. 

( Z u m  A g r a r  t a g . )  D e r  B a u e r n v e r e i i »  
in Spielfeld sendet einen Vertreter zu dem 
Agrartage, welcher am 10. Dezember stattfindet. 

( B e z i r k s v e  r t r e t u n g  F r a n z . )  D i e  
konstituirende Versammlung der Bezirksvertre­
tung Franz wird am 14. d. M. abgehalten. 

( K r ä n z c h e n )  D i e  „ j u n g e n  K a u f l e u t e "  
Marburgs beabsichtigen im Laufe des Faschings 
ein Elite-Kränzchen zu veranstalten. 

Theater. 
(—ß.) Donneriiag den 4. Dezember. Be­

nefize des RegisieurS und Charakter - KotnikelS 
Ernest Nedelko. „Ein verhängnißvolles Bild" 
oder „O! Du schwaches Geschlecht!" Original-
Lustspiel in 3 Akten von A. Schirmer. Die 
Wahl des Stückes kann als eine gute bezeichnet 
werden, und es besriedigte sowohl die gelungene 
Erfindung desselben als auch die Leistung des 
Bemfizianten. Neben der guten Erfindung kann 
auch die Diktion und die Technik, wie die kon­
sequente Charakteristik der handelnden Personen 
de» Stlickes rllhmlichst erwähnt werden. Die hei­
tere Staffage, die dem Ganzen zu Grunde liegt, 
fand durchgehends Anerkennung von Seite des 

schönen Familienlebens betrachten darf, dann ist 
die» eine Leistung, welche jeder vernünftige 
Mensch zu den höchsten rechtlet, obwohl sie 
sich auch aus lauter kleinen Moinenten zusain-
mensetzt." 

«Ich sehe nur nicht ein", sagte Emmy. 
„warum ich »llein verpflichtet sein soll, mich 
fortwährend zu überwinden. Ich will Dir meinet­
wegen zugeben, daß wir alle Beide schuld sind, 
aber warum soll ich denn thun. als ob ich es 
allein wäre, und auch alle Fehler nur an mir 
suchen?" 

„Weil es Dir doch nicht anders hilft, lveil 
noch kein Mensch ein grobes Werk fertiq ge­
bracht hat, der sich gleich drei Fuß von seiner 
Nase eil» Ziel setzte und nicht vielmehr den 
Sprung mit allen Kräften that, je weiter, desto 
besser. Es il't schon dasür gesorgt, daß jedem 
begeisterten Streben das Bleigewicht anhängt, 
man braucht es nicht in der eigenen Tasche 
mitzubringen und auszurechnen: „Bis hierher 
will ich großmüthig sein, aber nicht weiter!" 
Kind, Kind, ich sage Dir: Wer nicht srüli seine 
Wahl trifft und mit vollem Herzen die Sache 
der Großen nnd Guten zu der seinigen n»acht, 
der versällt der Kleinheit nnd dem Egoismus, 
Euern beiden Schoßsünden, Ihr sanften holden 
Frauen, und geht darin unter. Bin ich es denn 
allein, den der Ekel aiifaßt, wenn er die Men-

Publikums und anch gelltngene Jnterpretatio»: 
von Seite der Darsteller. Herr Nedelko (Fritz 
Brookstadt) wurde bei seinem Erscheinen beifällig 
begrüßt und erhielt siir seine gediegene Charak» 
terzeichnnng des „Brookstadt" noch öfters im 
Laufe des Abends syinpathische Beweise seiner 
Beliebtheit. Recht anerkennenswerth war das 
Spiel des Frl. Schweighofer (Louise) und des 
Herril Schulz (Wilhelm Möhcing), die beide 
namentlich inr 2. Akt sich ungetheilten und ver­
dienten Beifall erwarben; diese Rollen sagten 
ihnen treffend zu. Herr Schwarz hat seinen Kapi-
tain „Dierks", der den Spaß nnd mit ihm die 
Verwicklung in der Handlung arrangirt, mit viel 
Humor gebracht. Die Frauen Nedelko (Auguste) 
und Brani.hoser (Elisabeth) hatten ihre Dar­
stellung zlisriedenstcllend charakterisirt. Frl. Henle 
(Henrielte) und die Herren Fiala (Hierolrimns 
Ahlers) nnd Reiff (Hcrmain» Lübbers) waren 
diesmal nur mit minder bedeutenden Rollen 
bedacht, vervollständigten jedoch zur Zufrieden­
heit das Ensemble. Das .Haus war mittelgut 
besucht und in heiterer Stimmung. 

Letzte ^ost. 

Im Abgeordnetenhanse haben für die Fest­
setzung des Rekrntenkontingentes aus zehn Jahr«? 
174 Mitglieder, dagegen Ib5 gestimmt. 

Der volkswirthschastliche Ausschuß des Ab­
geordnetenhauses beantragt, die Gesetzentwürfe 
über die Verlängerung der Handelsverträge mit 
Deutschland und Frankreich zu genehmigen. 

Bismarck hat die auswärtigen Vertreter 
benachrichtigt, daß mit Ausnahme „unbedeuten­
der Differenzen" die Beziehungen zwischen Ruß­
land und Deutschland wieder llngestört sind. 

Jgnatieff soll zum Botschafter beim italie-
lüschen Hof ernannt werden. 

von I^. II. I'it ^ in BrcSiuu, <^ontg»Kräuter' 
Watz-iKItrakt und Karamessen. Zu haben in War-

vurg bei ZS. König, Apotheker. 

Hutachten des Herrn Z>r. med. Michaelis. 
Ihren Honig.Kröuter'Malz-Extrakt tiabe ich speziell 

Ntich seiner Znsammensehung und WirkungSart geprüft 
nnd empfehle selbigen soivohl gegen katarrhalische Affek. 
tionen der AthmungS-Organe, als auch geqen chronisch 
entzündliche Zustände der Lungen und de» Kehlkopfes, 
gegen anhaltenden quälenden Hustenreiz iu>d beginnende 
Tuberkulose. (1331 

Ar. med. Mchaetis, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 

Außer zahlreichen Anerkennungen besihen wir auch ein 
Dankschreiben 'Sr. KoHeit des Kerzogs Krnst II. 

von Goöurg.Hotha. 

schen sieht, die, wie neidische Kinder, ihren 
kleinen Vortheil ängstlich festkrallen und darum 
schreien uiid keisen ? llnv das Leben ist so kurz, 
die Gelegeitheit zuin Wohlthun so hundertfach, 
und nieinanden fällt es ein, wie leicht er sich 
und Anderen das Iainmerthal etwas freundlicher 
m a c h e n  k ö n n t e t "  

Emmy's gutes Herz fing an, sich zu rühren. 
Sie kain sich während des Onkels letzter Rede 
schon lange nicht mehr so tief^zekiankt vor. im 
Gegentheil, es stieg ein ganz tteinev Etwas von 
dösein Gewissen in ihr auf. Sie schwieg aber 
und beugte sich auf die Rose nieder, die sie in 
der Haiid hielt. Der alte Mann sah in dle 
abendglänzende Landschaft hinaus, dann wandte 
e r  s i c h  w i e d e r  z u  i h r :  

„Unser Leben ist durch die unabwendbaren 
Schicksale schon reilz genug an Noth und Herze­
leid, man sollte cs nicht noch sreiwillig verbit­
tern. Rings um uns lauern Arinuth, Krankheit 
und Tod. — Nieinand legt seinen Weg zurück, 
ohlie wenigstens Einem von ihnen seine Opfer zu 
bringen, aber sie bringen sich leichter, ivenn da« 
Herz nicht von des Lebens Geineinl^eit vergif­
tet ist." 

(Schluß folgt.) 



Ueber die Heilkraft 
Äv» sollte» 

antiarthritischkn antirlieumatischen 

LIutrsilliKUUKS-IIivk 

führen wir nachstehende anerkennende Zuschriften an: 
Herr» Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen. 

Sieniawa, per JaroSlau, Galizien. 
Die wunderbare Kraft Ihres Wilhelm'S antiarthritischen antirheumatischen Blut-

reinigniigö-Thee an mir selbst erfahrend, empfahl ich diesen Thee auch anderen Lei. 
tdenden. Indem ich Ihnen dies zur Kenntniß bringe, sage Ihnen meinen ergebensten 
Dank. Hochachtungsvoll 

AVr. Ansvtauch. 

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Nennkirchen. (^316 
Radowesih in Böhmen, Post Bilin, 15. März 1876. 

Zu wiederholten Malen habe ick) Ihren Wilhelm'S antiarthritischen antirheu-
matischen Blutreinignngs-Thee in meinem krankhaften Zustande, als. Anschoppungen 
der Leber, der Milz, Ueberwachseu des Herzens und MagenS mit Fettsch ichten, rheu« 
matischen RiickenmarkSleiden, schwacher Verdauung, Blutandrang gegen Kopf. Druck 
auf das Gehirn ic., mit günstigem Erfolge gebraucht, so daß ich mir dadurch wirklich eine 
Cur iu einem Bade oder einer Wasserheilanstalt ersparte, wozu ich leider auch nicht 
die hinlänglichen Mittel besitze, sowie bei meinen, Berufe nicht die erforderliche 
Zeit erübrige. 

Nehmen Sie die Versicherung, daß ich meinerseits eS mir nur zur ange« 
nehmen Pflicht mache, diesen so ausgezeichneten Wilhelm'S antiarthritischen anti-
rhenmatischen BlutreinigungS-Thee allen mit einem darauf bezüglichen Leiden Be. 
hasteten beste>,S anzucmpfelilen und wo ich nur kann anzurühmeu, um so Dankbar, 
keit für Ihre so glückliche Elfinduug in etwas zu bezeugen, und die leidende Mensch­
heit, wie eS dies Ihr so vortrefflich heilsames Präparat wirklich verdient, immer 
mehr darauf aufmerksam zu macheu. Mit vorzüglicher Hochachtung 

^ Kincenz Aoyn, Pfarrer. 
Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen. 

Ho rauh bei Schildberg, Mähren, 22. März 1870. 
Meine kranken Freunde und Bekannten haben mich ersucht, Sie wieder zuj 

bltteu, mir 12 Packete von Ihrem so sehr dewährten Wilhelm'S antiarthritischen! 
antirhenmatischen BlutreinigungS-Thee per Poslnochnahme zu senden. Da ich au! 
mir sellist die vortreffliche Wirkung dieses TheeS beobachtete, empfehle ich diesen! 
Thee allseilig an und hat sich der gute Ruf weit verbreitet. 

Worvs Aohann, Armenvater. 

Allein ««Iit erzengt von 
flÄNZ Vüilkolm, Apotheker in Neuntirchen (Nied -Oesterr.) 
Ei» Packl't, in S Gaben getheilt, nach Vorschrift deS ArzteS be 

nitet. sammt GebranchS-Anweisnng »n diversen Sprachen: 1 fl. ö. W., separat 
für Stempel nnd Packung 10 kr. 
I 'Wsr'iAHFiAS. Man sichere sich vor dem Ankauf von Fälschungen und 
wolle stets antiartl)ritischen antirhenmatischcn BlutreiuigungS-Tbee" 
verlangen, da die bloS unter der Bezeichnnng auti cher antirheumatlscher 
BlutreiuiguugS'Thee auftauchenden Erzeugnisse nur Nachahmungen sind, vor deren 
Ankauf ich stets warne. 

Zur Bequemlichkeit deS P. T. Publikums ist der echte Wilkelm'S anti-
arthritischr autirhkumatifche BlutcfiniguiZgS.THee auch zu haben in 

Marburg, 
Bruck a. M., Albert Langer, Ap. 
Bleiberg, Joh. Neußer, Ap. 
Cilli, Franz Ranscher. 
Cilli, Banmbach'sche Apotheke. 
Deutsch Landsberq. H. Müller, Ap. 
Fürstenfeld, A. Schröckenfiix, Ap. 
Frohnleiten. V. Blumaner. 
Friesach, R. Roßheim, Äp. 
Friesach, Aichinger, Ap. 
Feldbach, Jos. König, Ap. 
Graz, I. Pnrgleitner, Ap. 
Guttaring, S. Patterl. 
Grafendorf, Jos. Kaiser. 
Hermagor, Jos. M. Richter, Ap. 
Judenbutg, F. Senekowitsch. 
Kindberg, I. S. Karinüiö. 
Kapfenberg, Tnrner. 
KnUtelfeld, Wilhelm Nischnrr. 
Krainburg, Karl Sovnik, Ap. 

Alois Luandest 
Leoben, Joh. Peferschy, Ap. 
Möttling, Fr. Wacha, Ap. 
Mürzznschlaxi, Joh. Danzer, Ap. 
Murau, Joh. Steyrer. 
Neumarkt (Steiermark), K. Malt), Ap. 
Pettau, C. Girod, Ap. 
Preßberg, Joh. Tribuc. 
RadkerSburg, Cäsar Andrieu, Ap. 
Rudolfswerth, Dom. Rizzoli, Ap. 
Straßburg, I. V. Kartou. 
St. Leonhard. Pnckelstein. 
St. Veit, Julian Rippert. 
Stainz, V. Timouschek, Ap. 
TarviS, Eugen Eberlin, Ap. 
Villach, MiUh. Fürst. 
WaraSdin, Dr. A. Halter, Ap. 
Wildon, I. Berner. 
Wind.-Graz, G. Kordik, Ap. 
Wiud.-Graz, I. Kalligaritsch, Ap. 
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für Damen und Herren, (separirt), mit ganz 
besonderer Rücksicht auf correcte, echt englische 
Aussprache, eröffnet der Lehrer der hiesigen 
Handelslehranstalt, welcher seine englisch-franzö« 
fischen Fachstudien an der Berliner und Wiener 
Universität mit Auszeichnung absolvirte. 

Anmeldungen täglich von 11—12 und 
4—5  U h r  i n  d e r  W o h n u n g ,  S c h i l l e r  s t  r a ß e ,  
im Halbärt h'schen Hause. (1399 

Morgen Montag den 8. Dezember 1879 
um 19 Uhr Vormittag fitldet im Herrn 

liioms« Küt//«ellvn 8aslv 
die Vertheilung von Kleidungsstücken und 
Schuhen an arme Volksschulkinder statt. 

Anläßlich dieser sind alle ?. I. Mitglieder 
und Freunde des Vereines höflichst eingeladen. 
1439) Vtttia zur A«terßktzW 

armer Voiksschulkiildtr in Marburg. 

Amji- Liingeiliriidhtiltii ^ 
Welcher Art dieselben anch sein mögen, werden mittelst des nach ärztlicher^ 
^ Vorschrift bereiteten ^ 
^in Oesterreich-Ungarll, Deutschland, Frankreich, England, Spaniens 

Rumänien. Holland und Portugal geschützten D 

LclulösIZörZs ^rSlUtsr-^ox! 
vou 

Franz Wilhelm, Apotheker in Rennkirchen, 
^am sicherste« beseitigt. Dieser Saft hat sich ans eiue außerordentlich günstige Weisi 
Megen Kats. nnd Arustslkmerzen, Krippe, K-t/erk-it, KnM und Schnupfen! 
Wewährt. Viele Abnehmer bestätigen, nur diesem Saft hätte» fle angenehmen Schlaf! 
MN verdanken. ! 
« Vorzüglich bemertenSwerth ist dieser Saft als Präservativ bei ZleVetn und 
Mauher Witterung. 
^ Zu Folge seines äußerst ai^enehmen Geschmackes ist er Kindern nützlich, ein 
^Bedürfniß aber lnngenkranken Menschen; Sängern nnd Rednern gegen umflorte 
MStimmen oder gar Heiserkeit ein notl)wendigeS Mittel. 
A Diejenigen k. Käufer, welche den ftit dem Jahre 1365 von mirj 
^erzeugten vorzüglichen SchueebergS Kränter-Allop echt zu erhalten wünschen, be 
Mieben stets anSdri'lckltch 

1 Wilyelm s Schneeöergs Kränter-Allop 
AN verlangen. 

^«Weisung wird jeder Flasche beigegede». 
Eine »erfiegclie Hrtgtn«rflasch« kostit t ff. Z» «r. und ist stet» im frischen^ 

jZustaude zu liaben beim alleinigen Erzeuger ! 

Franz Wilhelm, Apotheker in Nennkirchen, Niederöste'reich. 
Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet. 
Der echte Will)elm'S Schneebergs Kräuter-Allop ist auch nur zu bekommen bei! 

meinen Herren Abnehmern in 

Marburg, Alois Qnandest. 
Cilli, Banmbach'sche Apotheke; F. Rauscher — Frohnleiten, B. Blumauer 
Friesach, Aut. Aichiuger. Ap. — Feldbach, Jos. König, Ap. — Graz, Wend.! 
Trnkoczi, Ap. — Kindberg, I. S. Karinüiü — Klagenfurt, Karl Clementfchitsch 
— Knittelfeld, Will)elm Vifchner — Krainburg, Karl Slavnik, Ap. — Laibach,^ 
P. LaSnik — Murau, Joh. Steyrer — Pettau, C. Girod. Ap. — RadkerSburg.1 
C. E. Andrteu, Ap. — Rudolfswerth. D. Rizzoli, Ap. — TarviS, Eugen Eberlin. 
Ap. — Waraödin, Dr. A. Halter, Ap. — Windischgraz, G. Kordik, Ap. 

Das P. T. Publikum wolle stets Ipeciell W i l h e l m's Schnee­
bergs Kräuter-Allop verlmlgen, da dieser nur von mir echt erzeugt! 
wird, und da die unter der Bezeichnung Julius Bittnec's Schnee­
bergs Kräuter-Allop vorkommenden Fabrikate unwürdige Nachbil­
dungen sind, vor denen ich besonders warne. . (1318 
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XlrkUnlß 

i»n^onom7nen 

«r^ssvieo 
»si'ronga»,« »«r. 23 

8okulga5»s 2 . 

^11 Sie îiv!zMl! voll NMe 
ergeiit lusmit ^is Iiöil. I^iuIa6uuZ, 8ic:ti xu 
einer kvsproekuuK wogen ^dlulltuuL; eine8 

tii^ntlluiiAs-LIitk-Xrilii/olivii« 
k̂oiitllK «1«n 8. I)«^̂ «lul»vi' 4 Illir 

mittag im Lulon t^e8 
leiel, ein^uiilläen. (1446 

^ l e l l i o r o  K o l l e g  V N .  

Eigenbliii-Weilischaiik. 

Unterzeichneter gibt bekannt, dab er lieutc 
den 7. Dez. im Hause Nr. 325 zu Pvtscbqau 
a. L/eitersberg einen Eigenbau-Weinschank er-
iiffnet ilnd bittet nnl zahlreichen Znsprllch. 

Miedl Teichmeister, 
1444) Realitäten besitzer. 

weiße n. vunte W'i««!«« 
«vi-lisn gslisuN I>c-i 8vklv8ingvr 
1148) liurgplat^zi. 

Zu verkaufen 
ist ein schöner Schlitten u Glockenspiel. 

Anzufragen bei Maria Schräml. (1431 

v6K6ll V6rA.iiÄ6ruiiK ÄKS KßsodMös. 

? 2 . s s ö i i ä ö  A r t i k e l  

^elltunKSvoll (1405 

Vaupo^iS () 

HSrrenKklsse, Haus ?ra<^at8ek, 

Ilm 2ttii1reiel»en Xuspiuell bittet 

a u 

I)a icl» vernowweli, 6ass sieli äas (Z^ei'ü(;lit verdroitete, (?N88 bei mir Iceine Okimenkleiclei' etc. mellr ver-
fertiget >venl6n, so erlaude ieli wir den ß^eetirten l?. ^I'. Kunden mitxntlieilen, dass; dies unvvalir ist, denn iel) über-
nebwe die Antsrtigung von llsmenldeiäsrn, VÄsoke ew. ^ie ^.uvor niid ^armitire für solide nnd dilü^e Arbeit. 

^elltunKsvoll As»rjvt« V»RRpVtli^« 
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Kundmachung. 
Vom Stadtmthe Mcirburg wird mit Bezug 

auf den tz 42 des Wehrl^cseßkS vom 5. Dezember 
1868 bekannt gegeben, daß alle im Stadtbezirke 
befindlichen einheimische« und fremden 
Stellungspflichtigen, welche zu dtv iiüchsten 
regelmäßigen Stellung des Juhrts 1680 lierusen 
sind, d. i. sämmtliche in den Jahren 1860, 
185V und 1658 geborenen Jünglinge im Laufe 
des MvttateS Dezember I87V bei dem 
gefertigten Stadtrathe sich zu melden haben, und 
daß Unterlassungen dieser Meldung mit Geld­
strafe bis zu Einhundert Gulden oder im Falle 
der Zahlungsunfähigkeit mit Haft bis zur Dauer 
von zwanzig Tagen geahndet werden. 

Die nicht nach Marburg zuständigen Stel-
lungspflichtigen habm bei der Ateldnng ihre Le-
gilimations- oder Reiseurkunden mitzubringcn. 

Wcitcrs haben auch Jene, welche die zeit­
liche Befreiung SleÜungspflichtiger, oder Lehiere, 
wenn sie die Begünstlgung rücksichtlich ihrer Ent­
hebung von der Prasenzdienstpflicht anstreben, 
die zur Begründung derartiger Begünstigungen 
beslehenden Verliältnisse ebenfalls im Laufe des 
Monates Dezember 1879 nachzulvcisen. 

Stadtrath Marburg am 20. November 1879. 
Der Btlrgerme ister: Dr. M. Reiser. 

Dank und Anempfeytung. 
Indenl ich meinen Herren Gästen für das 

mir bisher geschenkte Lertra»len, welches ich im 
Gasthause genossen hal>e, 
höflichst danke, erlaube ich mir einenl ?. 1. 
Publikum die ergebenste Anzeige zu nmchen, 
daß ich nunmehr das 

ktt!jtll»Uti /um vivI'-^Älil 
gepachtet habe und stets bemüht sein werde^ 
mit guter Küche, besten Getränken und vorzüg­
licher Bedienung meine geehrten Besucher zti-
frieden zu stellen. 

Gleichzeitig lade ich zum Frühstück und 
Abendmahl in reichlicher Auswahl. 

Im Ausschänke sind: 
Sauritscher pr. Liter 40 kr 
Großsonntager neu . . . „ „ 24 „ 
Jerusalemer Auslese große Bout. . 90 „ 

„ „ kleine „ » . ^5 „ 
Pettauer Stadtberger große „ . . 70 „ 

„ „ kleine „ , » 35 ,, 
Vorzügliches Märzenbier. 

Um zahlreichen Besuch bittet 
1445) kluoker. 

Drennholz-Vkrtinss. 
Bei dem RealitStenbesi^er W. Ehrtnbttg 

in der Th ea t e r ga sse ist guteS, ausgeirocknetkö 
Brennholz im Großen und Kleinen zu jeder 
Zeit des Tages zu beziehen. (1411 
Der Kubik-Meter Holz . . 3 fl. 50 kr. 
Der Meter gespaltenes . . 1 „ 30 „ 
^'2 »f « 

„ „ . . 33 „ 
'/» . . 17 „ 

Auch ist daselbst eine 
schöne Wohnung 

mit 3 Zimmern und Zuz^ehör zu vergcl)en. 

t«o« «uia«» 
werden gegen 8°/., Verzinsung auf den zweiten 
Satz aufzunehmen gesucht. (1384 

Näheres in der Expedition d. Bl. 

Weiu-Lizitatiou. 
Bei dem Gute in Windisch-Feistritz, 

alkichnamiger (Eisenbahnstation, werden om 
Dezember d. I. iktzVVer und I^7s>er 
Weine lizilando verkauft. 

Beginn der Lizitation in (^ießkübl um 
11 Uhr Vormittag, sodann Fortsetzung 
in den Kellern zu Windisch-Feistritz. 

Am Lizitalionötage genügt eine Anzahlun^j 
von (^inem Viertel deS Meislbotes. Rejl 
bei der Abfuhf binnen 14 Tagen. (1309 

Gutsverwaltung Äurg Fklstlitz, 10. Nov. 1879. 

Lvklittsvkuks 
in «livorssn ^ussüllruv^en, 

pittiiiit Uitljfilx ^ Austritt 
von 3—5 LI. 

(zieltt) nUer ^I't 
per 1'Isl8()1iv 4l) Icr. 

R^s^en^riintel! - Mageii^iiier 
von 1^'. Deuniol' in 

fiir Vei'liauuug.'?- und I^la^xenkest^l^^erden 
per 1^1a8eliv 8() Iii'. 

dei 1415 

koman pavknvi' ii. 8ökno. 

1235 

ksIeiiZiililiiiiK 

olull 
VQN 

Kedkiiilef lle8<:Ii in kkeiisve 
dei 

r. 0i«t!ilL«r, 
rilirmiiklies^ in lllarkurx, 

2l> HfrrkNj^asje 2k. 

aä Z. 17472. (1443 Edikt 
znr Eiilbcrusuug der Verlaffenschasts-

Glöiibiger nach Carl Purlhart. 
Bon Dr. Franz Nadey, k. k. Notar als 

Gcrichlskommlssär zu Marburg werden zu Folgr 
Bewilligung des k. k. Bezirksgerichtes Marburg 
l. D. U. ddo. 2l. November 1879 Z. 17472 
alle Dlkjenigerr, welche als Gläubiger an die 
Berlassenschaft des am 14. August 1879 zu 
Karöovin bei Marburg verstorbenen Realitäten-
vksitzirs Clirl Purkhalt eine Fo'derung zu stellen 
haben, aufgefordert, ihre Ansprüche entweder 
mündlich 

am 18. Dezember I87S Bormittags 
von 9—12 Uhr in der Kanzlei deS gefertigten 
Gerichiskommifsars zu Marburg, oder bis dahin 
schriftlich beim Bezirksgerichte Marburg l. D. 
oder beim Gerichtekommissär anzumelden, widri-
gcns dens^lbeli an die Verlassenschafl, wenn sie 
durch Bezahlung der angemeldeien Forderungen 
erschöpft würde, kein lveiterer Anspruch zustünde, 
als insoferne sie ein Pfandrecht erworben hätten. 

Marburg am 4. Dezember 1879. 
D r .  F r a n z  R a d e y .  

ImlU IiSSkii vo» kck. M. 

Echte Hiroter Aauerntoden» 

sovvis alle Urteil 

HerrenlLleiÄer 
in soliäekter ^ussiilnuvA reellen ?i'ei8eQ 

Wie in früheren, sa auch im heurigen Jahre 
bittet der gefertigte Frauenverein um milde 
Gaben entweder im Gelde oder in Naturalien, 
um damit armen Kindern die Freuden des 
EhristbaumeS zu bereiten, und nehmen diese 
Gaben Frau Ida Reiser, Tegetthoffstrahe 13 
und Frau Wilhelmtne Geuppert, Herrengasse 
11, bereitwilligst entgegen. 

Der Ä^rctnenverein 

aller christlichen Conkessionen 
in Marvurq. 

Laud und Stadt. 
Ein schönes Wohnhaus, nächst dem Mar­

burger Südbahnhoft, mit Weingarten, Obst-, 
Wiesen- und Gartenanlagen ist zu verkaufen. 
A n f r a g e n  b e i  H e r r n  J o h a n n  G a i h e r  a m  
Burgplatze in Marburg oder beim Eigenthümer 
N o t a r  P u f f  i n  R a d k e r s b u r g .  ( 1 3 V 7  

Im städtischen vorm. Kanduth'schen Hause 
Nr. 6. Schillerstrahe ist im Hose rückwärts 
ein großer Stall «ebst Wagenremise und 
einer anstoßenden Wohnung mit 1 Zimmer 
und Küche zu vergeben. (1127 
Anzufiagen bei der Stadtkassa nm Rathhause. 

Ein Bockschlitten 
und ein Fuhrwagen sind sogleich billig zu 
verkaufen. ' (1428 

Wo, sagt die EMdition. 

2 einspännige Schlitten 
sind zu verkaufen. Anzufragen 
S c h e r b a u m  i n  B  r  u  n n d o  r  s .  

bei F e r d .  
(1419 

In vertilln^en: Ei» schöner Schimmel. 
Wo, sagt die Expedition d. Bl. (1280 

AI»n bivtv «Ivm Vlüvke 
Äiv Ll»o<l! 

Haupt-Geivin» im günstigen Falle l-ietct 
die -»««lUlftt großt Wltdvcrliosuxg, 

ivelche von der hohen Stcgierunq genehmigt und 
garnntirt ist. 

Die Vortheilhafte Eiurichtung deS neuen Planes 
ist derart, daß im Lliufe von wenigen Mouaten dnrch 
7 Verlosungen <5swIlNiKS M 
s i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o i n m e n ,  d a r u n t e r  befinden fich 
Haupttreffer von eventuell 400,000, speziell 
aber 

1 Geivlttu 
1 Gewinu 
1 Gewinn 
I Gewinn 

1 Gewinn 

^250,000, 
^150,000, 
^100,000, 
^ 60,000, 
1^1 50,000, 

Gewinne Iii 40,000, 
2 Gewinne 30,000, 
5 Gewinn N 25,000, 
2 Gewinne N 20 000 
12Gewinne Kl 15^000^ 

5000, 
3000, 
2000, 
1000, 

500, 
300, 
13"^, 

1 Gewiuu ^12,000, 
24 Geivinne 1^^10,000, 

5 Gewinne ^ 8000, 
54 Gewinne 1^ 
Lb Gewinne liil 

213 Gewinne ^ 

631 Gewinne A 
773 Gewinne Iii 
950 Gelvinne Iii 

26,450 Geivinne M 

vtc:. sto. 
Die lläalisis vrsto dieser großen 

vom Staate xaravtirtsll Geldverloojung ist smtlioli 
tssixsstvllt und findet 

schon am 10. «. ll.Decbr. d. I. 
statt, und kostet hierzu 
1 xk^nLSS Original'LooS nur ^»rlc 6 oder 3'/, L.« 
1 „ 3 ^ IV»»» 
t vwrtsi „ „ „ I V» „ 90 kr.v 

Alle Aufträge werden sofort gegen LivevväuvL, 
?ostviv2ad1uvx oäö!' des LstraAvs 
mit der größten Sorgfalt ausgeführt uud erhält Jeder 
mann von uns die mlt dem Staatswappen versehenen 
Orixival-I^ooss selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
ltchen Ptäne grariS beigefitgt und nach jeder Ziehunj 
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt 
liche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uvtsr Llaats-Ls.raQt.iv und kann durch direkte Zu 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Berbuidungen an allen größeren Plänen Oester 
reich'S veranlaßt tverden. 

Unsere Colleete war stets vom Gliicke liegünstigt 
und hatte sich dieselbe uvter vivlvn anäeron bo-
l1sutsu6sii ot'tivals 6sr oistva Ilauzit-
tretisr zn erfreuen, die dei, tietreffenden Interessenten 
direkt ausbezahlt wurden. 

Voraussichtlich kann bei einein solchen auf der so 
litlt.'tttrn Unttitt gegrimdeten Unteriiehinen uiierall auf 
eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnet 
werden, man belle!)e daher ^choii der nahen AielKung 
yatVer alle Aufträge tiatdigst direkt zn richten an 

KitutmilNll S>il»v», 
AatU^- nlld Wechstlgrschiist in zjamburg, 

uuti Vvi'Iii^uk allsr .^rtkQ Ltitat«o1>Iit5»tioQöU, 
1^istZul^kldN'./^l^tivll uvll ^lllslieQiilovse. 

Wir danken hierdurch für das unS seither ge 
jcheiltte Vertrauen und indem »vir be> Beginn der 
neuen Vcrloosnng zur Betheiliguiig cinladen, wer 
den wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets 
prompte uud reelle Bedienung die volle Zufrieden­
heit uuserer geehrteu Jutcresscuteu zu erlangen. 

(195 

llvwrwd krappvk 
i n  » . i r i x i s ^ ,  i i l i v l i l «  < i » s l e n 8 i l l « » i i  

empfiehlt seine 
pholographijchen Äi^ljeileii. 



tür ?t6r<1el)v8its:6r! 
Der von mir nach Kunst und Wissenschast 

zusammengesetzte Balsam gegen Kolik der 
Pfcrdk, welchen ich während meiner langjährigkn 
Praxis bei jeder Art Krampf sowie Dtähkolik 
mit dem besten Erfoll^e angewendet habe, kann 
jedem PftrdcbrsiKer bestens empfohlen Mkrden. 
Da wie bekannt die Kolik wegen ihres schnellen 
Berlauses sehr gefährlich ist und rasche Hilfe 
ersordert, ein Thierarzt at)er nicht immer gleich 
zur Hand sein dürste, so bildet dieser Balsam 
ein schätzbares Haus-Medikament und kann durch 
melzrere Ztihre ausbewahrt werden, ohne seine 
Wirksamkeit zu verlieren. 

Eln Flaschel sammt Gebrauchsanweisung 
kostet 16 kr. Weniger alS 10 Flaschel werden 
nicht versendet. Zu haben beim Gefertigten und 
bei Herrn L. H. Koroscheh» Kaufmann in der 
Magdalenavorstadt und „zur goldenen Kugel" in 
der Herrengasse sowie bei Herrn Niemermeister 
Auton Prek in Marburg. 

1420 praktischer Kurschmied. 
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2 Winzer gesucht. 
Die Gutsvermaltung Reichenbnrg sucht 

2 tüchtige, arbeitsame Winzer, wovon jeder 
5 Arbeitskräfte haben muß. Aufnahlne sofort. 
Briefe sind zu richten an 

Josef Schmid, 
3 78) Oekonom, Neichenburg. 

Sspä««. Kaleschschlitten, 
gut erlialten, ist billig zu verkaufen. (1424 

Anzufragen im Comptoir d. Bl. 

Eistmnöbel-Fabrik 
von 

keielmrö ö! in ^ivii^ 
Itl., Marxcrgasse Nr. t7, neben dem 

SophikNbad, 
stüher Fürftl. Salm'sche Cisenmöbel-Fabrik.! 

Da wir die CommisstonS-Lager in den! 
Provinzen sämmtlich eingezogen, da eö liäufig 
vorgekommen, daß unter dem Namen unserer Firma! 
fremdes und geringeres Fabrikat verkauft wurde, so 
ersuchen wir unsere geehrten Kunden, fich von jetzt ab 
directe an unsere Fabrik in Wien wenden zu! 
wollen. (764; 

Solidest gearbeitete Möbel für Salo»,! 
Zimmer unv Gärten find stets auf Laaer! 
und verkaufen von nuu an, da die Spesen siir die! 
früher gehaltenen CommissionS-Lager entfallen, z«I 

Itachlaft vom ^reiStarif, welchen aufj 
Verlangen <^ratiS und franco einsenden. 

Das 

II'Wij.Sir̂ sr' (IZ1ll7istZ-1il7i.cZ.s1 II 
Aür nur t ff. kV.'b kr. ö. 

die neuesten l? fiir Knatien und Mädchen und 8tnn«I«s, darunter wirklich 
prachtvolle Effeklstiicke. die Auffelieu machen werden. 

ES kaufe Jeder so schnell alö möglich, da später einlaugende OrdreS nicht mehr so prompt effeltuirt werden 
kiZnuten, da voraussichtlich diese wirklich enorm villiiieu Sachen reißenden Absah habe» werden, und zwar: man be­
kömmt für nur I ll. kr. folgende 17 sel^r interessante Spielsachen, wo sich jedes Kind recht schön unterhalten 
kann, u. zw.: 1 ganzes Metatl-Ehliesteck, 1 Zicliharmonika, 1 Pferd auf Rüdern, 1 Luftballon zum «-steigen, 
1 komplettes Theater, I schone Poppe, 1 Lämmchen mit Wolle, 1 Sparkasse, 1 Schachtel Soldaten, 1 Springteufel, 
1 Vogelspotter, I. Schreikops, 1 schi.ineS Kinder-Bilderbuch, 1 Glocke- und Hammerspiel, 1 schöne Trompete, 1 Schach­
tel Kilcheneinrichtuntj, l Etui mit Spiegel nnd Stecknadel. DleSAlles znsammen kostet nur il. I'9Z, um uur einen 
Massen-Absatz zu erzielen. 

I ganze Schlacht von Sarajewo-Soldaten, l Karton mit Möbeln, 1 Karton komplette Kiichen-Einrichtultg, 1 
prachtvoller Lnftballon mit Inschrift, zum in die Luft steigen, NnIIa» t'nptis, 1 reizendes Geduld- und Selbstbe-
schästignngSspiel für Knaben und Miidchen jeden Alters, I. prachtvolle Sparkasse, I C-Hatonille anS feinem Holz, ge-
fiillt mit tt Federstielen, Bleistiften, 50 Etahlfederu, l prachtvolle Schultasche für Knaben oder Mädchen, 1 Wnnder-
wiirfel, gefüllt niit Bonbons und Schmucksachen, 1 sehr schöne Pariser Pnppe, 1 Kinder-Geldbörse, gesiillt mit Gold-
münze», l wirklich prachtvolle Reniontoir-Uhr mit vergoldeter Ulirkette, ohne Schlüssel zum Ausziehen. 1 mechanisches 
Veloriped, selbstfahrend, 1 Wnndervogel, I Trctmpete ouS Brittavia-Metall, ganz neu, 1 Spiel feine Patience-
Wunder-Karten, 1 Kinder-Bliderbuch, sehr fesselnd. Dies Alles zusammen kostet nur i?. 2'9Ä. 

riui' 4 Ä. ^5!» . 
Das ist das Kolossalste, waS in diesem Genre wohl bis jetzt geleistet worden ist: 1 prachtvoller Taschenspiegel 

mit optischem Glase allö Chinasilber stimmt Stccknadel-Behälter, der Pariser Singvogel im Wunderkäfig, der neue 
Ballon Captif sammt Inschrift, der bein» Anfsteigen in die Luft eine Arie spielt, l prachtvolle Pnppe mit Haaren, 
sehr groß, mit lebenden Augen und nnverwüstbarem Körper, 1 eiserner Sparherd mit allem Geschirr dazu und auch 
Fener anzumachen, sammt einer ganz kompletten Kilcheneiurichtung, alles waS das Herz eineS Kindes nur verlangen 
kann, 1 prachtvolles Fortepiano mit Tasten, die schönsten Melodien: „An der schönen blauen Donau", „Letzte Rose" 
selbst zu spielen, 1 reizendes Promenaden-Körbchen mit linnter Stickerei, l. ganze Feldschlacht Soldaten, in einer 
Schachtel wohlocrpackt, l komplettes Theater Anm Ausstellen, mit allen Dekorationen, Gardine nnd Figuren für 
Wilhelm Tell, l reizende llhr sammt Ä^ette, l schöner Metall-Säbel, 1 Lefaucheux-Gewehr, 1 Batroutasche auS Lack­
leder, 1 sehr interessantes Geduldspiel oder SelbstbeschäftigungSspiel von Professor G>>ibert Blouchon, daS Interessan­
teste was blS jetzt für Kinder reiferen Alters erfanden wurde, tagelang können Kiuder sich selbst beschäftige«, ohue 
hierau die Lust zu verlieren, waS sich täglich iviederholt, das» dieses Spiel selbst Großen eine lieberraschung bereitet, 
sa auch eiue Mappe, ciu^ierichtet mit allen nöthigen Schreibregnisiten, die Z^iuberflöte vou unserem berühmten Mozart, 
Wuudertvürfel, enthält Wiener Bonbons und Schmucksachen, so auch 20 Christbaum-Verzierun^ien sammt elek-
trischeu Christbainnkerzchen. DieS Alles zllsammen von oben bis nnten kostet tnSgesammt, wenn die Austräge recht-
zeiii» ei»>m.se«. UM' 4 tl. 

Ncbstdem ist noch ein kolossales Lager aller Sorten Spieltvaaren vorräthig. Puppen von den einfachsten bis zn 
den feinsten mit oder ohne !^leidttng, it kr. 20, .',V, 1 fl bis 25 sl. per Stück1 komplette Soldaten-Bekleidung für 
einen Knaben biS 10 Jahre, als: 1 Tschako, l. feines Gewehr, 1 Säbel, 1 Patrontasche, 1 Trompete, l Trommel. 
Alles zusammen ä fl. 1 iio, 2 50, 3'50, 4, 5 ', eine Fenerwelir-AuSrüstung fl. 3'50, überhaupt jede nnr erdenkliche 
Spielwaaren-Gattnng nm 60 Prozent bi^iger als überall. (127^ 

Der Verkauf ist nur vom SO. Oktober bis Ende Dezember itn 
Großen ^kuSvevkauf der Spielwaare«, 

HVIvn, IE. 

^ Die von der Massaverwaltung einer jüngst zu Grunde gegangenen großen Spieltvaaren-Fabrik ent-^'S 
nommenen Waaren wurden wegen Auslösung und Räumung sämmtlicher Magazine um den 4. Theil deS 

'wirklichen WertheS verkaust. Um den fabelhast billigen Preis von nnr erhält Jedermann folgendes 
Stück prachtvolle Spielwaaren, geeignet für Knaben und Mädchen jeden Alters, wohlverpackt gegc«^ 

Nachnahme zugesandt, u. zw.: 
sehr amüsant und schön dekorirt. 

I. einen gefangenen Pascha enthaltend, der davonlanfen will. 
1 besonders effektvoller Weihnachtsmann, gleichzeitig Bonbonniere. 

ganz neuester Art 
. 1 mechanisch, immer fleißig. Lachen erregend. 

für den We>h-achtSbaum. 
^ Kunstarbeit, einen beweglichen singenden enthaltend. 
1 kunstvoll, der die schönsten Künste macht. 

! ̂  der auf Komlnando die Znnge zeigt. 
IS bunte 
^ ^ Irr» elegant gekleidet, die beini Fahren sich bewegt, zappelt und schreit. 
1  a t t r  k i t » r ' c > « s c >  s a m m t  B e s p a n n u n g .  

^8 iStiiolL, nnd kostet» zusammen nur LI. Außerdem vollständig 

 ̂ S r « t t !, 'MU 
nnd ohne jede Nachzahlung erhält Jedermann bei Atlnahme einer Spielwaaren-Collection 1 Prämie, be­

istehend aus W 

4 Htitolc LvRNS»» 
Diese Bilder sind überaus ^^elungeue Coplen beri'hmter SehenSwüidigkeiten und eignen sich besonders 

^zur Dekoriruug eineS SalonS, oder zu Gcschcnken für Erwachsene. Man beliebe Bestellungen zu adressiren.'^s^ 

An das Exporthaus internationaler Waaren, 
Wien, Stadt, Heinriei)Hhof, Malzasine 8—tV. li3ü2< 
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ltllII<i8«IIK «I«!i keSkllAsl«!! 
om^)t'e!)1cz ?ll!? j)a8izont^<; 

^eilinaellk- unä 

u. 8. ^v. izu vigeueln I^^ivIc.l.ufZi^r^iss. 
Litte clis I^epara tuio n 

Kteus 1)18 6. ^ü.unor .^d^ulwlsn. 
1441) «. «vjit. 

Zahlreiche Jeugnllse L» I, I <? „ 
der ersten medizinischen verschiedener 

Autoritäten. ^ ll«,»,,?« ii. 
Durvl» 3(I Wallis orprodiss 

Anathelin-Mündlvksftr 
voll .F. <^. 

k. k. Hos-Ztchiltirzt ^Uiü 
i t t  W i e n ,  Z t o d t ,  J o g n k r g a l s e  N r .  2 .  

Jedem anderen Zahnwasser vorzuziehen als '^'räservlitiv 
gegen Zahn- und Mundkraulheittu, geflen Fäulnch und 
Lockerwerden der Zähne, von ant^cnchmen Geruch und 
Geschmack, stärkt daö Zahnfleisch und dient als ulwcr-
gleichlicheS ZahnreinigunflSnüttel. Dasselbe ist auch ein 

ausgezeichnetes Gurpelivasser siir Halsleidende. 
Mjf- Um dieses belikbtt: unentbehrlich 

gewordene Präptiral allen Kreisen zutzünglich zu 
machen, sind Flaschen verschiedener Größen, und 
zlvar 1 große Flasche zu fl. 1.40, 1 miltlere zu 
fl. 1 und 1 kleine zu 50 kr. ein^iesührt. 

Popp's Änathcrill-Zahntiasla 
zur Reinigung, Stärkung und Erhaltung der Zähne, Ae-

seitigung des illileu Geruches und des Zahnsteines. 
A^PreiS pr. GlaS-Dose sl. 1.22. 

popp's aromati8ekv ILaknpa8ta 
anerkannt seit einer Relhe von Jahren 

a ls das  v o r z ü g l i c h s t e  M i t t e l  f ü r  P f l e g e  u u d  E r h a l t u n g  
der Mundhöhle nnd der Za l)ne. 

MV-PreiS per Stück 35 kr. 

Popp's vtgktabilischcs ZalinDlvcr. 
Es reinigt die Zähne, entfernt den so lästigen Zahnstein 
und die Glasur der Zähne nimmt an Weiße nnd Zartheit 

immer zu. 
Preis pr. Schachtel 63 kr. 

?oop's ^»Implombo 
^'zum SelvstauS füllen hohler Zähne. 

Aromatische medizinischc Kräutcr-Seise 
zur Verschönernng und Aerl'cssernng des Teints und er­
probt gegen alle Hantunreinigkeiten; in versiegelten Orig.-

Päckchen ü 30 kr. 

Zur gtfäUigen Seachtung! "Wlk 
Zum Schutze vor Fälschung niird daö t'. 'IV Pnbli-

k u m  a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  d a ß  s i c h  a m  H a l s e  e i n e r  
jeden Flasche des /^natlivi 
eine Schutzmarke (die Firma, Hyt^ea und Anatherin-
Präparate) tiefindet, sowie jede Flasche noch mit einer 
äußeren Hiille nmgebcn ist, welche im deutlichen Wasser-
druck den Reichsadler und die Firma zeigt. 

Zu hallen ln: 
2 i l a r d u r ^  in dei llerru 

liü vi/?, ^xotlivlls Lur ^ariadili, llerrev 
läoriü ^ Oo. unä llerrn .so!^. ?uodei'; 

Cilli: Banmtiach'S Ww., Apotheke nnd C. ÄriSper; — 
Leidnitz: Rußheim, Apotheker: Mureck: Steinlierg, 
A p o t h e k e r ;  L u t t e n  b e r g :  S c h w a r z ,  A p o t h e k e n :  P e t  t a n :  
Girod, Apotheker: W. Feistr ltz: v. Gatkowski. Apotheker; 
W. Graz: Kalllgaritsch, Apotheker; lsonoliitz: Fleischer, 
Apotheker; Radkersliurg: Andrieu, Apotheker, sowie in 
sämiQtliodsll ̂ potl^öl^öll, t'artumsrivii u. (?alauterie-

LtsisriQarlcs^^ 

empfiel)ll sein (1097 

F i a k c r r i - G r s c h ü s t ,  
das grösste und renommirteste in Warvnrfl, 

Aurggajsc 26, itn rigenen Aliujt, und im Wtel 
Erzherzog Zohanu. 

Bequeme Fahr^zelcqenheiten sind nach allen 
Richiungen und zu billigen Preisen zu hallen. 
Bestellunlzen von Wägen tvolle man gefälligst 
im Haus.! ?!r. 26 Burggasse machen. 

Die Wägen haben die Nummern 
12, 13, 14, IS, 16, 17, 18. 

llis Nkeslsr K Wilson Lo. tilsW.Lork 
empfiehlt ilire v«r«i>KKZoI»viK, isski 

nt (^er K878 
»IlSZi» mit 6em Vrix aus^e/^eiolineteii, 

WM" mit -WM 
lüi- k'-»»ilie»xt!di'»u,.l> iinil »Ile iieverd«. 

Kvnvral -/^gsntur llvr !Vlivslvr S. V^il8on üilsg. Lo. 
.Ittni iiiii q, lt. 

k i k l i K s t o p  o s "  K r z k A u  f .  
Wir leiitni hierdlirch die Ausnlcrksa'fikcit des P. T. PublikilmS ans die Lose der 

Ä k. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt Wien: 

^ w e l c h e  i n  F o l g e  i h r e r  S i c h e r h e i t ,  i l ) r e s  a u s g e z e i c h n e t e n  S p i e l p l a n e s  u n d  d e s  u n v e r -
M hültnißniäßig niedrigen Courses gegeilwärtig 
^ das beste und billigste Lospapie, 'MiG 
i'^sind. Durch den rechtzeitigem Ankauf eines größeren Postens dieser Lose sind wir in 

M der allgettel)nlen Lage, dieselben zu ailizercirdentlick) billigen, noch von keiner anderen 
Firma gcumhrten Aedingui'gen abzulassen, nm Jedermann die Beschaffung so bequem 
und billig als möglich zu machen. 

Wir offeriren deinnach, solveit unser Norrath reicht, Wiener Coiumnual-Lose 
gegen monatliche 

z Mviliadlune«!» Viteesoonrs» 
uiüer Zuschlag von nur fl. 5 (d. i. nicht einmal 4"/^ p. a.), sjjr Zinsen und Spesen. 

Z Schon der Erlag der ersten Rate sichert das Spielrccht zu. 
am 2. 1880! 

Jährlich 4 Ziehungen. Haupttreffer fi. 200.900, Gesammtgewinne l.käl.WO. Der 
kleinste Treffer beträgt jetzt schon fl. 13V und steigt bis fi. 2V9. 

Slnssührliche Prospekte, welche die Vorzüge dieser Lose nachweisen, versenden wir 
alif Verlangen gratis und franko. Da wir ein baldiges Steigen des lZ^ourseS für sicher 

M bevorstehend halten, erbitten wir umgehende Bestellung. (1434 

Wechstergeschäft der Administration dc 
IS. 

CIl. volzn. 
Ms 

s 
Eine bekannte 

w t » » v I» « I 

!ist eS, daß die Wuuder-Pasta der Frau Wilhelmine^ 
Mix. Dr.-Witwe, Wien, Stadt, Adlergosse 12, im ei-
^geuen Hause. Sommersprossen, ^everffecke, Wim-
'mertn, Kinnen, Mitesser, F'ockenffecke, Mtatter-
Znarven, HUlnzetn, rotl)e Aasen und »iderhaupt 
sjede ttnreuilichkeil im Gesichle oder am Körper spurlos^ 
»sur iminer entfernt, — mit schriftsicher Garantie. 
Ii Pokal Wunder-Pasla sammt Gcliranchöanlveisnttg 

tostet 1 fl. 50 kr.; es wlrv dieser Betrag ohne An 
stand retour gegelieu, wean die Pasta nicht w^rkt. — 

lAersendung geizen Nachnahme. (l'^7L 
^Ftj!»SllI»KRIS Itix, 

'Wien, Stadt, Adtergasse, 12, im eigenen Kaufe.' 

»5/̂  s K zs?! L z c: 

Ein Lehrjunge Z442 

der deutschen und slovenischen Sprache kundig, 
wird bei .lodaun aufgenominen. 

Meteorologischl! Beobachtungen 
i n  P I c k e r n  b e i  M a r b u r g .  
Vom 29. Nov. bis 6. Dez. 1879. 

a 6-, 
S 
S 
ivt 
D 
M 
D 
S 

Tempe-
ratur in 
Celsius ° 
— 7-^ 
— 6 5 
— 5-2 
— 6 3 

6 2 
2 0 
3 9 

i t t e r u n g  
Luftdr. 
Mittel! 

l 
74'6 ganz bewölkt und Nebel 
74'2 lbewölkt und Schnee 

deUo 
halb bewölkt 
theilweise heiter 
bcwölkt, Regen nnd Schnee 
gröptenthells heiter 

74-0 
75-4 
74-0 
73-9 
73 0 

Nd 
RW 
RO 
NW 
NW 
SWO 
SWO 

Der Lustdrurt ist gefallen um 2-6""". Wöchentliche Tempe-
ratnr —5.7". Am 7. Dezrmli. höchste Temperatttr-^3 9°, 
tiefste —7-9". !i)«l>zimum »u der Sonne -s-4'8°. Minimun» 
durch Strahlung —L'6°. Wlnd tagsüber schwach aus NO 
und Schnee. Nachts schwach auS NW. 

VMM« 

8oliile k'irmen sI« Vertrelei' erviulselit. 

Dampf-, Aonchc- ^ Waimenöad 
täglich von 7 Ul)r Früh bis 7 Äbends geöffnet. 

Unl zahlreichen Vesnch bittet (39 

Verstorbene in Marburg. 
4. Dezember: Gr ub itsch Maria, KausmannStochter, 

9  J a h r e ,  H e r r e n g a s s e ,  D i p h t h e r i t i S ;  6 . :  W u r z i n g e r  
Hedwig, BahntischlerStochter, 2 Monate, SchlachthauSgasse. 
Darmkatarrh. 

Marburn, 6. Dez. ('Wochenmarkts bericht.) 
Weizen fl. 3.50, Korn N. 5.60, Gerste f!. 4.70, Husrr 
fi. 2.80, Kufuruh fi. 4.60, Hirje fl. 4.70, L'cide» fl. 4.60, 
Erdäpfel fl. 2.20, Fisolen 14 kr. pr. Agr. Linsen 24, i!rbfen 
21 kr. pr.Kgr. Hirsebrei,> 11 ki. pr. Ltr. Q^etzengrirS 
28kr. Mundmehl 26, Semmelmehl 2'2. Poientamehl 14, 
Rindschmalz fl. 1.2«), Sch weuilchmalz 66, Spcrt srlsch 46, 
geräuchert 70 kr., Butter fl. 1.05 pr.Älgr. Eier 1 Sl. 
3 kr. Rindfleisch 55, Äaltsieisch 60, Schwciufleisch jung 
53 kr. pr. Älgr. Milch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. Liter. 
Holz hart geschwemmt fl. 3.—, nngeschwemmt fl. 3.20, 
wetch geschwemmt fl. 2.20, ungeschwemmt fl. 2.50 pr. 
Kbmt. Holzkohlen hart fl. 0.7», weich 50 kr. pr. Hktltr. 
Heu 2'—, Stroh Lager fl. 1 80, Streu 1.20 pr. 100Älgr. 

^cttaii, 5. Dezember. (WolyeumarttSpreisc.) 
Weizen it., 8-25, ttorn fl. 6-10, Gerste sl. 5-— Hafer sj. 
3-10. Kulürnst sl. 5'—, Hirfe fl. 0.—, Heide» s1. 4.20, 
Erdäpfel fl. 2-— per Hektoltr. 


